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FREIBURGER RESOLUTION 
ZUR SPRACHENPOLITIK 

11 Thesen zur Stärkung und Weiterentwicklung 
von Deutsch als Fremd- und Zweitsprache 

 

PRÄAMBEL 
 

Die Teilnehmenden der XVI. Internationalen Tagung der Deutschlehrerin-
nen und Deutschlehrer 2017 (IDT 2017) haben an der Schlussveranstal-
tung vom 4. August in Fribourg/Freiburg eine Resolution verabschiedet, 
um 

 Deutsch im Rahmen der Mehrsprachigkeit weltweit zu stärken, 
 die Förderung von Deutsch im Migrationszusammenhang zu 

optimieren und um 
 die aktuellen Herausforderungen für das Fach Deutsch als 

Fremd- und Zweitsprache (DaF/DaZ) aktiv anzugehen und seine 
Entwicklungen mitzuprägen. 

Die elf Thesen der Resolution sind abgestützt auf  

 im Vorfeld der IDT 2017 erarbeitete substantielle Berichte von elf 
thematischen Arbeitsgruppen zu Brennpunkten von DaF und 
DaZ und 

 vom Resolutionskomitee verfasste Entwürfe der Thesen und de-
ren Kommentierung durch die Mitglieder des international zu-
sammengesetzten Rats der IDT 2017. 

 

 

http://www.idt-2017.ch/
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These 1: Förderung von Deutsch im internationalen Kontext 

Deutschförderung weltweit sollte in der Sprachenpolitik aller deutschsprachi-
gen Länder einen festen Platz haben, um den für die Initiativen und Ansätze der 
Deutschförderung notwendigen politischen und finanziellen Rahmen zu schaf-
fen und zu garantieren.  

Deutschförderung im internationalen Kontext kann sehr vielfältige Formen haben, z.B. Initia-
tiven und zielgruppenspezifische Ansätze, die der Information von politischen und administ-
rativen Entscheidungsträgern, der Werbung/Öffentlichkeitsarbeit, der Qualifizierung von 
Lehrpersonen, der Motivation von Lernenden und der Vernetzung aller interessierten Akteure 
mit dem Ziel der Kooperation dienen. Als Aktivität noch intensiviert werden sollte die Nach-
wuchsförderung, denn qualitativ hochstehender Deutschunterricht, der das Interesse an 
Deutsch zukunftsgerichtet stärkt und die Leistungen in Deutsch optimiert, basiert wesentlich 
auf gut aus- und fortgebildeten Lehrpersonen. Die Initiativen und Ansätze zur Deutschförde-
rung sollten unter den Akteuren noch besser koordiniert werden, um Synergien zu schaffen, 
aber auch, um durch aufeinander abgestimmte Angebote bestmögliche Wirkung zu erzielen. 
Angebote zur Vermittlung und Förderung der deutschen Sprache müssen ihren Weg zu den 
Menschen finden, nicht umgekehrt. Deshalb braucht es motivierende und zumindest teil-
weise auch kostenlos zugängliche Angebote zum Deutschlernen, wobei digitalen Angeboten 
eine immer grössere Bedeutung zukommt.  

 

These 2: Sprachenpolitisches Handeln von Verbänden 

Um Deutsch im Wettbewerb der Sprachen mehr Gewicht zu geben und 
DaF/DaZ im Rahmen der Fremdsprachenvermittlung angemessen zu positio-
nieren, sollten verbandspolitische Aktivitäten heute klarer denn je bei der 
Mehrsprachigkeit als Rahmenkonzept ansetzen. Dies dient der Vernetzung 
zwischen Verbänden unterschiedlicher (Fremd-)Sprachen, die zunehmend zu 
einer vorrangigen Verbandsaufgabe werden soll.  

International steht Deutsch heute in einem Wettbewerb der Sprachen, der regional unter-
schiedlich scharf akzentuiert ist. Zentral ist dabei die Frage nach einer angemessenen Posi-
tion von DaF und DaZ im Rahmen der Fremdsprachenvermittlung. Gerade auch hinsichtlich 
dieser Frage sollten die Arbeiten sowohl des Internationalen Deutschlehrer- und Deutschleh-
rerinnenverbandes (IDV) als Dachverband als auch der Länderverbände weiter intensiviert 
werden, damit die Verbände als Ansprechpartner für politische EntscheidungsträgerInnen 
besser wahrgenommen und in die politischen Entscheidungsprozesse einbezogen werden. 
Für diese Arbeiten empfiehlt sich inhaltlich die konsequente Ausrichtung auf Konzepte der 
Mehrsprachigkeit; organisatorisch steht die Vernetzung zwischen Verbänden unterschiedli-
cher (Fremd-)Sprachen im Vordergrund. Erfolgversprechend ist diese Vernetzungsarbeit 
besonders dann, wenn sie mit Initiativen der Deutschförderung v.a. auch im Bereich von 
Werbung/Öffentlichkeitsarbeit und Information von politischen und administrativen Entschei-
dungsträgerInnen gekoppelt wird.  
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These 3: Mittlerorganisationen und auswärtige Sprach- und Kultur-
politik der deutschsprachigen Länder  

Sinnvoll ist eine verstärkte Kooperation aller Organisationen aus dem amtlich 
deutschsprachigen Raum, die in die Förderung von Deutsch als Fremdsprache 
involviert sind, untereinander und mit den DaF-Verbänden weltweit. Ziel der 
Zusammenarbeit der staatlich unterstützten Mittlerorganisationen, der Fach-
verbände und anderer Organisationen ist die Stärkung des IDV und seiner Mit-
gliedsverbände, so dass diese ihre sprachenpolitische Aufgabe in vollem Um-
fang wahrnehmen können. 

Die staatlich unterstützten Mittlerorganisationen Deutschlands und Österreichs spielen in der 
weltweiten Förderung der deutschen Sprache und der Verbreitung kultureller Inhalte eine 
herausragende Rolle. Der Sprach- und Kulturförderung verpflichtet sind auch die DaF-Fach-
verbände, weshalb sie mit ihrer fachlichen Expertise in die Kultur-, Bildungs- und Wissen-
schaftspolitik der deutschsprachigen Länder einbezogen werden sollten. Im Zusammenhang 
mit der Bildungsglobalisierung und dem weltweiten Wettbewerb um Wissen und Märkte stel-
len sich politische und wirtschaftliche sowie rechts- und kulturwissenschaftliche Fragen, mit 
denen sich der IDV und seine Mitgliedsverbände auseinandersetzen sollten. Ebenso wichtig 
sind Begleitforschung und wissenschaftliche Studien, die sich mit Fragen der Wirkung der 
Förderung durch Mittlerorganisationen auf die (Bildungs-)Kulturen und Gesellschaften ver-
schiedener Länder auseinandersetzen. 

 

These 4: Deutsch im akademischen Bereich 

Im Kontext zunehmender Internationalisierung ist im Hochschulbereich eine Förde-
rung von Mehrsprachigkeit und kultureller Diversität anzustreben. Dabei sollten Hoch-
schulen und wissenschaftliche Organisationen mittels geeigneter sprachenpolitischer 
Massnahmen Deutsch als Wissenschaftssprache stärken, indem Mehrsprachigkeits-
konzepte entwickelt werden, in denen das Deutsche im Fachdiskurs, aber auch im 
Rahmen von englischsprachigen Studienangeboten eine Rolle spielt.  

Die akademische Internationalisierung ist gekennzeichnet von der zunehmenden Mobilität 
von Studierenden und WissenschaftlerInnen, von Kooperationen im Bereich von Forschung 
und Publikationen und nicht zuletzt von Marketingstrategien der Hochschulen, die sich auf 
einem internationalen Markt positionieren. Es ist eine Tatsache, dass Englisch als lingua 
franca in diesen Prozessen dominiert. Gleichzeitig kommt der Entwicklung mehrsprachiger 
und kulturbezogener Kompetenzen in der Begegnung verschiedener Sprachen und Kulturen 
grösste Bedeutung zu. Neben der Förderung des Deutschen als Fach- und Wissenschafts-
sprache in nichtdeutschsprachigen Ländern erscheint hier z. B. die Vermittlung von Basis-
kenntnissen in Deutsch zur Integration der Studierenden gleichermassen von Bedeutung wie 
die Forderung nach rezeptiven Deutsch-Kompetenzen. Dafür sollten entsprechende Ausbil-
dungsangebote intensiviert und curricular verankert werden. Stärker als bisher fokussiert 
werden sollten besonders auch innovative Ansätze zur bedürfnisorientierten Sprachförde-
rung akademischer Lernender auf fortgeschrittenem Niveau. 
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These 5: Das DACH-Prinzip 

Das DACH-Prinzip postuliert, bei der Vermittlung von Deutsch als Fremdspra-
che den gesamten amtlich deutschsprachigen Raum in seiner sprachlichen 
und kulturellen Vielfalt anzuerkennen und einzubeziehen. Seitens der Politik ist 
die gemeinsame Unterstützung dieses Prinzips durch alle deutschsprachigen 
Länder, weiterhin aber auch durch den IDV, ein vordringliches Postulat. 

Zwecks breiterer Anerkennung bedarf das DACH-Prinzip der gemeinsamen politischen Un-
terstützung aller deutschsprachigen Länder, explizit auch der Schweiz. Das Zusammenwir-
ken der in diesem Bereich aktiven Akteure sollte auf internem Konsens beruhen und nach 
außen – für die Zielgruppe(n) – sichtbar und nachvollziehbar sein. Unterstützend wirken 
sollte dabei auch die vermehrte fachwissenschaftliche Beachtung des DACH-Prinzips be-
sonders auch von bundesdeutscher Seite. Als diskursive Landeskunde basiert das DACH-
Prinzip auf einem offenen und dynamischen, text- und bedeutungsbezogenen Verständnis 
von Kultur, für das nicht Nationen oder Regionen der Bezugsrahmen sind, sondern deutsch-
sprachige Diskurse. Um dieses diskursiv gefasste Prinzip breiter zu etablieren, sollte es 
fachwissenschaftlich geschärft, empirisch erforscht und methodisch-didaktisch konkretisiert 
werden.  

 

These 6: Deutsch als Zweitsprache und Erstintegration im schuli-
schen Bereich 

Um den Schulbesuch für alle neu zugewanderten Kinder und Jugendlichen 
möglichst unmittelbar nach Zuzug zu garantieren, braucht es über das im amt-
lich deutschsprachigen Raum garantierte Recht auf Bildung hinaus noch ver-
stärkte politische Anstrengungen besonders auf Ebene der Länder, Kantone 
und Gemeinden. Ebenso gefordert ist auch die stärker vernetzte Forschung, 
u.a. mit Beiträgen zur Wirksamkeit von Modellen schulischer Erstintegration. 

Bei den Massnahmen und Organisationsformen der schulischen Erstintegration besteht eine 
grosse Modellvielfalt. Um diesbezüglich mehr Transparenz zu erreichen, sind umfassendere 
Bestandsaufnahmen der Angebote ebenso nötig wie Forschungen u.a. zur Wirksamkeit ver-
schiedener Integrations-Modelle. Auf curricularer Ebene gilt es, den Sprachbedarf in Bezug 
auf das Ziel‚ ‛Teilhabe am Regelunterricht‘ zu erforschen, sodass die Curricula für Vorberei-
tungsklassen im Sinne eines fachsensiblen Sprachunterrichts konzipiert werden und über 
klare Lernziele zur Orientierung der Lehrkräfte und zur Sicherung der Unterrichtsqualität bei-
tragen können. Zu den zentralen Elementen sämtlicher DaZ-Curricula sollte eine Mehrspra-
chigkeitsdidaktik gehören, die sich auch zur Rolle der Erst- und Herkunftssprachen positio-
niert und deren Präsenz wertschätzt. Schliesslich sollte DaZ überall dort, wo es noch nicht 
der Fall ist, als obligatorischer Bestandteil in der LehrerInnenausbildung aller Fächer veran-
kert werden, um einen sprachsensiblen Fachunterricht zu garantieren. Für entsprechend 
qualifizierte Lehrkräfte sollten adäquate Arbeitsbedingungen geschaffen werden.  
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These 7: Deutsch als Zweitsprache und berufliche Aus- und Weiter-
bildung im Kontext sozialer Integration 

Angebote zur Deutschförderung sollten allen Migrantinnen und Migranten un-
abhängig von Herkunftsland oder Aufenthaltsstatus offenstehen. Förderungs-
massnahmen sollen deren individuelle Kompetenzen, Ressourcen und Bedürf-
nisse berücksichtigen und nicht einseitig auf die Zuführung von Menschen 
zum Arbeitsmarkt zielen, sondern deren Teilhabe an gesellschaftlichen Pro-
zessen ermöglichen und Wege zu höherer Qualifizierung offenhalten. 

Die Unterrichtsangebote im Bereich DaZ für Migrantinnen und Migranten sind häufig zu ein-
seitig auf die rasche Integration in den Arbeitsmarkt ausgerichtet, wohingegen individuelle 
Kompetenzen und Qualifikationen der Teilnehmenden oft unbeachtet und unberücksichtigt 
bleiben. Dies birgt das Risiko, dass Geflüchtete und Migrantinnen und Migranten nur in ge-
ringem Mass Zugang zu späterer Qualifizierung finden. Politik und Wirtschaft sollten in nach-
haltige Sprachförderung investieren und auch für die Lehrenden mehr und differenzierte Aus- 
und Weiterbildungsangebote und Arbeitsbedingungen schaffen, die denen von schulischen 
Bildungsinstitutionen vergleichbar sind. Die Politik steht in der Verantwortung, den Zugang 
zu Massnahmen der Sprachförderung niederschwellig zu gestalten und die ausreichende 
Verfügbarkeit entsprechender Bildungsangebote sicherzustellen. Dem Ausbau und der Eva-
luation digitaler Angebote kommt dabei besondere Bedeutung zu. Ebenso gilt es, eine pro-
zessorientierte, qualitativ ausgerichtete Evaluation der Angebote sicherzustellen. Die Wis-
senschaft ihrerseits ist aufgerufen, der Untersuchung aktuell umgesetzter und als hilfreich 
verstandener Konzepte und Curricula hohe Priorität einzuräumen. Grundsätzlich ist die Ko-
operation zwischen (bildungs-)politischen Institutionen, Sprachanbietern, Lehrenden und 
Forschenden im Bereich des Deutschen als Zweitsprache und seiner Bezugswissenschaften 
ein wichtiges Desiderat.  

 

These 8: Lehrpläne im Unterricht Deutsch als Fremd- und Zweit-
sprache 

Lehrpläne für den DaF- und DaZ-Unterricht sollen alle Sprachen (Unterrichts-
sprache/ Mehrheitssprache, Zweitsprache, Fremdsprache, Minderheitenspra-
chen) im Sinne eines Mehrsprachigkeitsansatzes berücksichtigen und die 
Mehrsprachigkeit der Lernenden als Ressource wertschätzend nutzen. Sie 
sollen gezielt dazu beitragen, dass alle Deutschlernenden die sprachlichen und 
besonders auch die bildungssprachlichen Kompetenzen entwickeln können, 
die eine Teilhabe am gesellschaftlichen und politischen Leben ermöglichen.  

Lehrpläne sollen einen Handlungsrahmen vorgeben, der Lehrkräfte dabei unterstützt, 
Deutschunterricht zu planen und durchzuführen, der allen Deutschlernenden mit ihren unter-
schiedlichen Vorkenntnissen, Bedürfnissen und Interessen gerecht wird. Von übergreifender 
Wichtigkeit ist es, dass Lehrpläne das mehrsprachige Repertoire der Lernenden als Res-
source nutzen und dabei auch die kulturelle Dimension berücksichtigen. Lehrpläne sollen 
dort, wo es sinnvoll ist, von einem Mehrsprachigkeitsansatz ausgehen und Leitlinien für ei-
nen integrativen Sprachenunterricht vorgeben. Sie können dem monolingualen Habitus der 
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Schule entgegenwirken, indem z.B. Gesamtsprachencurricula die Schul- oder Unterrichts-
sprache als Erst- und Zweitsprache, die Fremdsprachen und ebenso die Minderheitenspra-
chen integrieren. 

 

These 9: Aus-, Fort- und Weiterbildung von Lehrenden 

Die Ausbildung von Lehrkräften für DaF und DaZ sollte den Prinzipien Kompe-
tenzorientierung und Berufsorientierung folgen. Fachwissenschaftliche Inhalte 
sind möglichst von Anfang an mit Fachdidaktik und Unterrichtspraxis zu ver-
binden, da Unterrichten im Spannungsfeld von fachdidaktischer Theorie, Er-
fahrungswissen von (angehenden) Lehrkräften, begleitetem Unterrichten und 
Reflexion von Unterricht erlernt wird. 

Die Ziele der Aus-, Fort- und Weiterbildung von Lehrenden sollten als regional differenzierte 
und zielgruppenspezifische Kompetenzerwartungen oder Standards formuliert werden, die 
eine Grundlage für Selbst- und Fremdeinschätzungen darstellen. Die Förderung der Reflexi-
onsfähigkeit und der Selbstkompetenz müssen zentrale Bestandteile eines jeden Qualifizie-
rungskonzeptes sein. Sprachliche Bildung, zu der auch Aufenthalte im zielsprachlichen 
Raum und die Auseinandersetzung mit Mehrsprachigkeit und kultureller Diversität gehören, 
sollte Bestandteil jeder Aus- und Weiterbildung sein. Jeder Deutschunterricht verfolgt Bil-
dungsziele, und Lehrende haben auch in dieser Hinsicht eine hohe Verantwortung. Entspre-
chend sollten Qualifizierungsmassnahmen für Unterrichtende auch in Zeiten von Lehrkräfte-
mangel grundsätzlich sehr gut fundiert sein und die bildungspolitische Dimension berück-
sichtigen. Für nachhaltige Qualitätssicherung ist institutionalisierte und kontinuierliche Fort-
bildung wesentlich. 

 

These 10: Gemeinsamer europäischer Referenzrahmen für 
Sprachen (GER) 

Der GER stellt ein wirkungsmächtiges Bezugssystem für curriculare Reformen, 
Standards, Lehrwerke und Prüfungen dar. Um zentrale Anliegen des GER um-
zusetzen, bedarf es aber nach wie vor einer Reihe von Anstrengungen auf ver-
schiedenen Ebenen. So sollten politische Behörden Verantwortung für die 
konsequente Ausrichtung GER-bezogener Curricula auf Kompetenzprofile 
übernehmen. Das gilt insbesondere für die Schule und den Migrationsbereich. 

Seit seiner Einführung im Jahr 2001 hat der GER starken Einfluss auf das Lehren, Lernen 
und Beurteilen von Sprachkompetenzen ausgeübt, wobei auch eine oft verkürzte, auf die 
Niveaubeschreibungen und Skalen beschränkte Nutzung festzustellen ist. Um zentrale Kon-
zepte des GER wie das handlungsorientierte Sprachverständnis oder die Ausbildung indivi-
dueller mehrsprachiger und plurikultureller Repertoires kontextgerecht zu nutzen, braucht es 
konzertierte Anstrengungen auf mehreren Ebenen. Was die Politik betrifft, sollten politische 
Behörden Träger von GER-bezogenen, nationalen und regionalen Curriculums-Entwicklun-
gen sein. Der Beitrag der Wissenschaft sollte u.a. darin bestehen, die Progression der GER-
Skalen, auf die auch die internationalen Zertifikate bezogen sind, auf Basis von aktueller 
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Spracherwerbsforschung zu untersuchen. Im Bereich der Didaktik besteht eine Hauptauf-
gabe darin, Lehrkräfte besonders auch mit pädagogischen Konzepten des GER wie der Auf-
gabenorientierung und dem reflexiven Lernen vertraut zu machen sowie kontextspezifische 
Nutzungen von Ressourcen des GER für die Curriculumsentwicklung aufzuzeigen. GER-ba-
sierte Lern- und Beurteilungsangebote sollten ständig weiterentwickelt und neuen Bedürfnis-
sen angepasst werden.  

 

These 11: Rolle der Forschung und Kooperation 

Infolge von Mobilität und Migration sieht sich das Fach DaF/DaZ in seiner ge-
sellschaftlichen Verantwortung weiter wachsenden Herausforderungen gegen-
über, denen mit mehr qualifizierter Forschung begegnet werden muss. Anzu-
gehen sind auch eine Selbstreflexion der Forschung, um das Fach DaF/DaZ 
nach innen weiter zu profilieren und nach aussen besser zu positionieren, so-
wie eine Stärkung des Austauschs zwischen FachwissenschaftlerInnen und 
PraktikerInnen, von dem beide Seiten profitieren können. 

Aus einer anlässlich der IDT 2017 innerhalb und ausserhalb der DACHL-Länder durchge-
führten Online-Befragung zur Rolle von Forschung und Kooperation im Bereich von DaF und 
DaZ ergibt sich die zentrale Forderung nach mehr qualifizierter DaF- und DaZ-Forschung, 
die den demographischen Entwicklungen und damit einhergehenden, veränderten Lehr- und 
Lernbedingungen Rechnung tragen kann. Um diese Forschung leisten zu können und bei 
der dafür nötigen Drittmittelaquise erfolgreich(er) zu sein, braucht es v.a. Information über 
Unterstützungsmöglichkeiten und Hilfestellung bei der Antragsstellung. Besonders wichtig 
sind strukturelle Veränderungen, nämlich der Ausbau des Fachs an Hochschulen und, ver-
bunden damit, bessere und nachhaltigere berufliche Perspektiven für den wissenschaftlichen 
Nachwuchs. Des Weiteren bedarf es der Sichtbarmachung von Netzwerken und verstärkter 
Bemühungen um Forschungskoordination. Um das Fach DaF/DaZ weiter zu profilieren und 
besser zu positionieren, sollte in der Forschung eine Diskussion zu folgenden Fragen lanciert 
werden: Sind DaF und DaZ eigenständige Forschungsdisziplinen? Was ist das Verhältnis 
von Forschungen in DaF/DaZ und in Bereichen wie Fremdsprachendidaktik und second lan-
guage acquisition? Zu dieser Diskussion gehört auch eine Auseinandersetzung mit sprach- 
und erkenntnistheoretischen Positionen. Weiterhin sollte der Austausch zwischen Fachwis-
senschaftlerInnen und PraktikerInnen gestärkt und stärker reziprok gestaltet werden, sodass 
in der Praxis forschungsgestützt gearbeitet und in der Forschung praxisrelevant geforscht 
werden kann. 
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